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beruflich Üblichen, seiner Funktionen, seiner Auszeichnungen zudecken. Seine
beschriebene Präsenz werden WIT vermı1ssen, für Fachkundiges über /isterziensi-
sches 1st ine Lücke gerissen, deren Füllung derzeit nicht sichtbar ist.

Seit 1959 gehörte uNnseIiIel Akademie und WaT damit der 7zwelte In der
Anciennität unseTrTer außerordentlichen Mitglieder. Eine oroße Trauergemeinde
hat Edgar Tausen 1mM Januar dieses Jahres auf dem Münchner Waldfriedhof
Grabe getragen.

Laurentius Koch OSBEttal

BIRGITTA Münster OSB

Walburg Fichstätt
ach längerer Krankheit durfte NseTe Mitschwester Marla Birgitta Mün-

ster Januar 1988 nach der Vesper, die S1€e noch durch Übertragung In ihrem
Krankenzimmer mithörte, In den ewigen Frieden eingehen.

Ursula Uunster wurde Oktober 1908 In Hannover geboren. Da ihr
Vater, Egon Graf ünster, Oberstleutnant WAarT, wechselte die Familie Öfter den
Wohnsitz. Ursula hatte noch wel Brüder. Solange die Kinder noch klein;
wurden S1€e durch ine Erzieherin unterrichtet und betreut. Zur Weiterbildung
kam Ursula In das Gtift Altenburg, 61€e auch 1924 konfirmiert wurde. Es spricht
für den guten Geist des Hauses, da{ß sich die „Stiftskinder“ noch nach Jahrzehnten
durch Klassentreffen und Briefwechsel die Ireue hielten. Ursula besuchte dann In
Dresden das Gymnasium. Großes Verständnis und viele nregungen fand sS1€e ıIn
der Familie des Dompredigers und späateren Superintendenten VO Kirchbach
und selner sozial und literarisch tatıgen Frau Esther. Hier Ffühlte S1€e sich ohl
„Wıe eın Fisch 1mM Wasser“. Hier begegnete s1€e auch ihrer späteren Freundin Ida
Friederike GöÖrres. Vermutlich erhielt G1€e dort die Anregung, nach dem Abitur

1n Greifswald und Leipzig evangelische Theologie studieren. ott
aber führte s1€e unmerklich und sicher dahin, Er S1€e haben wollte Niemand,
auch nicht s1e selbst, konnte den Weg voraussehen. In Dresden WaTlT s1€e auch mI1t
dem evangelischen Pastor Schnieber bekannt, dem herzensguten „Papa
Schnieber“, In dessen Familie s1€e dann später w1e ine ältere Tochter aufgenom-
INe  z wurde, s1e immer wWI1e daheim WAarT. Sie begegnete ihm erstmals, als 61€e sich
nach einer seliner „deutschen Messen”‘, ıIn die ET katholisches Gedankengut einge-
bracht hatte, auf seine rage, WIe ihr die Messe gefallen habe, iußerte: „Gut, aber
die Hauptsache, hat gefehlt“. Und diese Suche nach der „Hauptsache“, der heiligen
Wandlung, hat dann beide ZUT katholischen Kirche und Pfarrer Schnieber 1946
A katholischen Priestertum geführt.

Ursula üunster konvertierte 1934 In Dresden AT katholischen Kirche Da
s1€e in eıne katholische Umgebung wollte un:! Interesse für soziale Tätigkeit hatte,
studierte s1e In München 1934/36 der Sozialen Frauenschule des katholischen
Frauenbundes. Deren Leiterin, Frau IIr Ammann, wurde 1935 bei der Firmung ıIn
der Privatkapelle VO Kardinal Faulhaber ihre atin ach der Abschlußprüfung
arbeitete G1€ mıiıt Begeisterung als Fürsorgerin bei Wanderarbeiterinnen ın
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Eisleben und bei weiblichen Strafgefangenen. Nun vernahm S1€e immer deutlicher
den Ruf ZUrT esonderen Nachfolge Christi 1Im Ordensleben. Schon als Kind hatte
61€e sich für die erste Klosterfrau, die S1€e In Berlin gesehen hatte, begeistert, daß
s1€e sich dieselbe abzeichnen ieß und dieses Bild wIe einen geheimen Schatz
hütete und immer wieder betrachtete. Als S1€e einmal auf hre rage, Was denn 1ne
Klosterfrau tue, erfuhr die S€e1 SanzZ für Gott da hat sS1€e diesen tiefen Eindruck nıe
mehr VErTSCSSCN. ach einı1gen, ZUTeil sehr erheiternd SCSchilderten Anfragen In
verschiedenen Klöstern, erhielt S1€e nach Ööfteren Besuchen und beharrlichem Bit-
ten ın der Abtei Walburg In Eichstätt Aufnahme durch die ihr verwandte Abtissin

Benedicta V  ’ Spiegel. Hier begann 61€e 1937 ihr Noviziat und legte 1938 die
Ordensgelübde ab S5ie erhielt den Namen der Birgitta VO  - Schweden.

Ihr erstes Arbeitsfeld die „Walburgisblätter“, 1NSsSeTe Hauszeitschrift ür
Freunde des Hauses und ehemalige Schülerinnen der Haustöchterschule. Sie
schrieb frisch und geradezu fesselnd VO  5 ihren Jugenderinnerungen, dem Klo-
sterbrauchtum, VO  - religiösen Festen und über Heilige, die s1e besonders liebte,
erster Stelle über Gt Franziskus.

Während des /Zweiten Weltkrieges WarT Sr. Birgitta mıiıt einıgen Mit-
schwestern als Stationsschwester 1mM Reservelazarett Bruck-Berg bei Amberg e1n-
gesetzl, erst 7A0 Pflege spanischer und dann deutscher Soldaten. holte S1€e der
rzt Hilfe den Sterbenden In ihrer letzten Not Beistand eisten. Am ijeb-
sten hätte S1€e sich auch nach Kriegsende In der Krankenpflege betätigt, doch U  —

wurde s1€e 1M Kloster benötigt. Der Flüchtlingsstrom VO  —$ der Front und dus den
zerbombten Städten Dresden, Freiburg und München brachte viele Bekannte auf
der Durchreise oder längerem Bleiben nach St Walburg, deren sich Abtissin
Benedikta un ihre Helferinnen mıit rührender orge annahmen und den Heimat-
losgewordenen wenigstens für einıge eit Geborgenheit und Hilfe schenkten.
Aus dem völlig zerstorten Dresden kam Pfarrer Schnieber, der 1eTr konvertierte.
Der in Freiburg zerstorte Herderverlag gründete ıne Niederlassung In Eichstätt
unter Herrn und Frau Dr. Scherer, die noch lange Jahre für die Hilfe dankten durch
freundschaftliche Briefe und Buchsendungen. Sr Birgitta half mıt Rat und Tat bei
der etreuung der ankommenden Flüchtlinge 1M Sprechzimmer und 1mM (‚äste-
haus.

Als wieder ruhigere Zeiten kamen, wurde Ör Birgitta dank ihrer vielseitigen
Begabung 1ın den verschiedensten Aufgabenbereichen eingesetzt. Die Schwer-
punkte ihrerArbeit während der Profeßjahre lagen 1mM Bibliotheks-und Archiv-

und In der schriftstellerischen Tätigkeit. Sie verfaßte den ubiläen Fest-
schriften. Durch Jahrzehnte gestaltete S1€e mıiıt großem Ideenreichtum die zahlrei-
chen Klosterfeste. Zeitschriften erbaten sich VO  3 ihr Artikel für Heiligen- und Kir-
chenfeste und den Sonntagsevangelien. Pfarrer Theo Gunkel und seinem Ora-
torıum 1n Leipzig widmete S1€e das Buch „Der heilige Philipp Neri, der Apostel VO  ’

Rom Herderverlag 1953 Für die Kleinen Brüder Jesu übersetzte s1e das „Leben
VO  . Charles de Foucauld“ VO  - Rene Voillaume adusS dem Französischen, Herderver-
lag 1957. Sie fertigte ine Übersetzung und Neubearbeitung „Über das göttliche
Offizium un: seine Verbindung mıiıt dem inneren Gebet“ VO LOUuISs Thomassin,
Patmos-Verlag 1952
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An den Arbeiten und Versammlungen der Bayerischen Benediktiner-Akade-
miı1e€e WarTr s1€e immer lebhaft interessiert. 1973 hielt S1e bei derJahressitzung derAca-
demia Benediktina anläßlich des tausendjährigen Ulrichsjubiläums ın Augsburg,
1Im Saal des ehemaligen Benediktinerinnenklosters Holzen bei Augsburg einen
Vortrag ZUr „Geschichte des Benediktinerinnenstiftes Holzen miıt besonderer
Berücksichtigung des Jahrhunderts“?. „S5ie erntete herzlichen Beifall, nicht 198988

gCcn der Verarbeitung des schwierigen Materials einem abgerundeten Bild
sondern auch gCcn der netten Art, mıiıt der S1€e manches Absonderliche
schmack haft machte“ Stephan Schaller OSB_EttaD Zur Chronik des Ordens
veröffentlichte 6S1€e In den „Studien und Mitteilungen Z.UTI Geschichte des Benedik-
tinerordens“ welıltere Beiträge „Abtissin Marıa Anna Augustina Weihermüller,
ZSt. Walburg Eichstätt“2. „Audiam quid loquatur Dominus Deus“. SZur
Wahl und Weihe der Abtissin Maria Anna Franziska (Salesia) Kloos 1m Jubi-
Jäumsjahr des 950jährigen Bestehens der Abtei St Walburg ıIn Eichstätt.“$ „St.
Walburg In Eichstätt und Öönig Ludwig I/1 eWalburg und seine Abtissinnen
und Priorinnen selit der Säkularisation“?. och 1987 verfaßte 61€e wel weiıtere Arti-
kel „Abtissin Karolina Kroiß VO  - Gt Walburg, Eichstätt“ und „Priorat inster In
England”.

Eine Auswahl deutscher geistlicher Dichtung gab S1€e heraus In dem Bändchen:
„Ewigkeit, 1ın die Zeit euchte hell herein“, Herderverlag 1954 Damit sind exempla-
risch ein1ıge Werke namentlich genannt.

An den Arbeiten und Versammlungen der Bayerischen Benediktiner-Akade-
mMi1€e War S1€e Immer lebhaft interessiert. 1979 wurde 61€e als erste TAauUu In die Akade-
mı1€e aufgenommen. Vielen Studenten erteilte S1€e Rat und suchte Material für deren
wissenschaftliche Arbeiten. Ihren Mitschwestern und ebenso vielen Menschen,
die 61€e 1mM Kloster aufsuchten, gab sS1e wertvolle geistige nregunge In zahlrei-
chen Briefen schenkte S1€e Hilfe und Irost

Während des vVErgaAanNnNSCHNCN Jahres wurden hre Kräfte zusehends schwächer.
Am meilisten itt S1€e allmählichen Verlust des Augenlichts. Nichts mehrlesen
können, War für 61€e iıne harte Prüfung. ach kurzer schwerer Krankheit holte s1€e
Gott, auf den s1e eın Leben lang fest vertraut hatte, heim In die ewligen Freuden.
och einen Jag VOT dem Sterben San S1e „Und nach diesen Erdentagen werd ich
endlich heimgetragen In des Hirten Arm und Schof Amen, Ja, meln Glück ist
orofß!“

eım Rückblick auf das Leben uNnserer lieben Mitschwester können WIT miıt ihr
das Wort des Chrysostomus beten „Gott 6€e1 ank für alles“:;
Eichstätt-St. Walburg Veronika Maurer SB
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